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Lizenderietit 6er bl8 .-? resse
wck. Berlin,  15 . Juni . Der Oberbefehlshaber

der alliierten Truppen in Nordfrankreich , General
Rsntgomery, gibt eine Erklärung an die Presse
über den Stand der Operationen in Nord -Frank¬
reich ab. Er führt dabei aus , daß es zwar gelungen
sei, die Jnvasionstruppen an Land zu bringen , der
Sturm aus die Küste fei aber außerordentlich schwer
»ad Verlustreich gewesen. Weiterhin gestand Mont-
zdmery, daß die Führer der alliierten JnvasionS-
truppen den strikten Befehl erhalten hätten , so weit
Nie möglich in das Innere vorzudriugen und sich
dort der wichtigsten strategischen Positionen zu be¬
mächtige». Dies sei, so mußte Montgomery zu-
jkben, nicht so gelungen , wie man es gewünscht
hätte, insbesondere sei dieser Plan durchkreuzt wor¬
den durch de» eutschlossenen Widerstand der deut¬
schen Stützpunkte , die ihren Kampf fortgesetzt hät¬
ten, auch wenn sie bereits im Rücken der alliierten
Truppen lagen . Während mehr als zwölf Stunden
Hillen die Jnvasionstruppen um 200 Meter kämp¬
fen muffen.

Montgomery sieht offenbar die Fatalität einer
Sampflage ein, die ihm bisher nicht gestattete,
über den Feuerbereich der schweren Schifssartillerie
hinaus die Landungsfront in die Tiefe hinein zu
»weitern. Die von den Engländern südöstlich
Bayeux  erreichte tiefste Stelle ist knapp 20 Kilo¬
meter tief. An den meisten anderen Stellen beträgt
die Tiefe des Brückenkopfes zwischen der Orne-
Mündung und östlich Valognes  nur wenige
Kilometer. Durch einen Angriff , der über Jflgny
und Carentan hinaus die Halbinsel Cotentin nach
Westen zu abriegeln soll, sucht er die Unabhängig¬
keit von der bisher unentbehrlichen Deckung der
ichwcren Schisssgeschütze zu gewinnen . Zum an¬
deren will er offensichtlich durch einen in der Ein¬
leitung befindlichen Angriff gegen das brennende
Caen  den bisher -nur unzulänglichen Landekopf
in der Orne -Miindung vergrößern . Sogar starke,
südöstlich Bayeux im Angriff befindliche britische
Panzerverbände bedurften einer starken Unter¬
stützung durch die Schiffsartillerie , um einen vor¬
übergehenden Einbruch zu « zielen.

Die Lage wird durch das verzweifelte Bemühen
der feindlichen Führung gekennzeichnet , die Riegel
aus den beiden Flügeln des Brückenkopfes zu
buchen und diesen langsam , schrittweise , zu ver¬
tiefen, so weit es die weittragenden Geschütze der
in der Seinebucht liegenden schweren Schisse er¬
möglichen könnten . Aber in jeder Phase dieser
Kümpfe muffen sie von neuem die Erfahrung
machen, daß, wie der „Daily Expreß ' schreibt, die
desestigungswerke  des AtlantikwaüeL
„furchtbar stark' sind.

Der britische Journalist Ward Price , der dem
Jnvastonshauptquartier zugetetlt ist, erklärte in
der „Daily Mail ' , daß im Hauptquartier Eisen-
hmcrs plötzlich gegen die rosige Art der Bericht¬
erstattung Front geinacht werde . Die Operationen
m der normannischen Küste seien ein blutiges
Unternehmen, dessen Ausgang völlig ungewiß sei,
Prin deutet an , daß die Zeittafel Eisen-
howers in Unordnung geraten  ist , in¬
dem er erklärte, die Jnvasionsoperationen hätten
«ne unvermeidliche Verzögerung erlitten . Man be-
iont im Jnvastonshauptquartier , daß die Jnva-
iwnstruppen ihre physische Haltung verloren hätten
Md eine Pause zur Wiedergewinnung der erfor¬
derlichen Stärke notwendig sei. Die Lage in den
Mien Brückenköpfen sei noch voller Zweifel . Der
pmiliirkritiker de« „Daily Expreß ' hat ebenfalls
m« weit vorsichtigere Sprache gesunden . Er warnt
das britische Volk, „in absehbarer Zukunft ncnncns-
mutc Erfolge zu erwarten ' . Auch der Militär-
imeipo,ident des „ News Chronicle " meint sichtbar
Echtert , daß, falls cs den Jnvasionstruppen
mnerhalb eines Monats nicht gelinge , größere
ttanzostsche Häsen in die Hand zu bekommen, der

Erfolg der Invasion in Frage gestellt sei. Der Leit¬
artikler des „Daily Mail ' muß plötzlich ebenfalls
erklären , man könne erst in etwa fünf Wochen wis¬
sen. ob der Landungsversuch Montgomery « gelun¬
gen sei oder nicht. Das britische Volk, so betonte
der bekannte Londoner Kommentator Cum-
mings,  müsse sich gedulden und auf Rückschläge
und ernste Verluste gefaßt sein.

Die erste Woche der Invasion war von schwer¬
sten Kämpfen aller Waffengattungen der deutschen
Wehrmacht gegen die aus schmalem Raum zusam¬
mengeballten Machtmittel der Engländer und Ame¬
rikaner erfüllt . Trotz Unterstützung des Angriffs
durch starke Bomberverbände hatte der Gegner Ver¬
luste, die nach seinen eigenen Zugeständnissen seine
schlimmsten Befürchtungen weit übertrafen.

Trotz aller Sicherungen durch Bomber und
Kriegsschiffe schaltete unsere Luftwaffe , Kriegs-

TranSporler  und große Landungsschiffe und
übeiz 50 Kriegsschiffe  aus . Etwa die Hälfte
dieser Einheiten wurde versenkt Die übrigen erlit¬
ten so schwere Schäden , daß sie bis aus weiteres
nicht mehr verwendbar sind . Darüber hinaus « wur¬
den viele hundert Landungsfahrzeuge all « Art und
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Statt « fordert eine „größere Invasion»
br . Istanbul , 15. Juni . Im „Tasviri Ejliar'

schreibt Peyamu Sasa , die Soivjets , die bis letzt
am meisten geblutet haben , seien mit dem bis-
herißen Ausmaß der Invasion nichi
zufrieden  Sie forderten eine größere Invasion
und an verschiedenen Orten Die Sowjetunion habe
ihre Dpfer bis zur letzten Grenze gebracht und sei
nicht zufrieden mit dem, was sich jetzt in Nord¬
frankreich abspiele Stalin werde sicherlich nicht
früher wieder etwas in diesem Kriege unternehmen,
als bis die Briten und Amerikaner ebenso große
Opfer gebracht hätten wie er und ebenso viele
Divisionen einsetzten, wie die Sowjets sie im Osten
eingesetzt haben.

durchkreuzter Jnvastonsfahrplan / Von unser « n ll V 8 Nitardeiter

Wir erleben in diesen Tagen die ersten Durch¬
kreuzungen des feindlichen Jnvasionsschemas Der
Massenmord vor der Normandie und an den feind¬
lichen Landepunkten , für den Churtzbill und Roose-
velt die volle Verantwortung tragen , stand in die¬
ser blutigen Höhe nicht im Programm Mounl-
battens oder Montgomerys . Die von der Not er-

matlne und Küstcnbatterien , aus Sec durch Bom - 1 forderten Umgruppierungen innerhalb der schmalen
ben, Torpedos . Granaten und Minen über 9 0 I Frontlinte unsicherer Brückenköpfe, die USA .-Trup-

Keirre Änvastorrsbegeisterung in den USA
Ous norcksmerillnnistjie Volk Kat 6eo Rriex AininckliUi satt — ^ sxst vor ^ rdeitslosixlreit
Stockholm , 15, Juni . Wie wenig die wahren

Verhältnisse in den USA . mit den Darstellungen
übereinstimmen , die die im Solde Roosevelts
stehende Presse gibt , zeigt ein Bericht von Marinius
Childs  für die schwedische Presse . Childs weiß
nichts von dem angeblichen Jnvasionsficber zu be¬
richten , das nach den Darstellungen der jüdischen
Reklamechefs des Weißen Hauses in den Vereinig¬
ten Staaten herrsche. Er hat nicht den Jubel und
die Begeisterung gesehen, mit der angeblich das
nordamerikanische Volk den Beginn des Jnvasions-
abenteuers begleite und weiß auch nichts über die
gewaltige Spannung zu sagen , mit der man in
Amerika die Jnvasionsberichke angeblich verfolge.

Childs weiß nur so viel , daß die Nordamertka-
ner den Krieg gründlich satt haben Der von der
Regierung künstlich genährte Optimismus habe nur
noch die Hoffnung verstärkt , daß das Kriegsende
nahe bevorstehe Die Folge davon ist nun aber nicht
ein verstärkter Wille zur Anspannung aller Kräfte,
im Gegenteil , manche Arbeiter , so meldet Childs,
hätten einfach ihren Arbeitsplatz verlassen und seien

kurzerhand nach Hause gefahren , weil sie endlich
wieder in ihrer gewohnten Umgebung arbeiten woll¬
ten Vor allen Dingen seien sie daraus bedacht, sich
für den Fall des Kriegsendes rechtzeitig einen A r-
beitsplatzzu sichern,  um nicht mrted« der
Arbeitslosigkeit ausgesetzt zu sein.

Das Bild , das Childs hier von den USA . ent¬
wirft , zeigt , wie wenig hinter der jüdischen Agi¬
tation steckt, die der Welt ein kriegSbegeisrertes
Volk vorstellen will . Der nordamerikanische Bürger
hat für den Rooscveltkrieg nicht das geringste In¬
teresse, nachdem er erkannt hat , daß dieser Krieg
lediglich eine Angelegenheit des Dollorkapi¬
tal s und der Kriegsschieber  ist.

Wegen Invafionspeffimismus bestraft
Tokio , 14. Juni . „Asahi ' berichtet aus Madrid,

das Londoner Blatt „News Chronicle'  sei
wegen eines pessimistischen Artikels über chie' Jw
vasionsfront zu einer Geldstrafe von 50 000
Pfund  verurteilt worden ; außerdem sei der Chef¬
redakteur entlassen worden.

Die deutsche Sudfront ist verkürzt
88aipke » 6 suk neue 8teUunxan rnrück — Oie klLnc 6es Oexners vereitelt

Von RrivKsbericlller kleine Werner Risc li er
rel .H Der Gegner hat seine Hauptkräste aus

Rom heraus in nördlicher Richtung angesetzt, um
hier , wo er auf Grund der günstigen Bodenverhält¬
nisse ein leichtes Vorankommen erhoffen durste , so
rasch Raum zu gewinnen , daß er die sich weiter
östlich absetzende deutsche Front zu überholen und
abzuschneiden vermag . Mit starken Panzerkrästcn
stieß er aus der V ta Cassa  vor und jagte an der
Küste entlang seine Division imm « wieder in den
Kampf . Das Gelände , ein welliges Hügelland mit
breiten , flachen Tälern und mrr wenig größeren
Bergen , bot unseren verhältnismäßig schwachen
Nachhuttruppen nur wenig Möglichkeiten zur hin¬
haltenden Verteidigung . So konnte der Feind rasch
Boden gewinnen . Das Bild ändert sich jedoch dort,
wo die Berge beginnen , Kriegshandlungen und
Nachschub sich auf wenige enge Bergstraßen zusam¬
mendrängen . Hier fand der Feind nur geringe
Möglichkeiten zur Entfaltung sein« schweren Waf¬
fen. Hier wurde das Tempo seines Vordringens
sofort wieder langsamer und abhängig vom Einsatz
der deutschen Grenadiere , Kanoniere und Fall¬
schirmjäger . Das erklärt die schweren Kämpfe bei-
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derseits und nördlich des Bolsenasees
erklärt auch den Versuch des Gegners , mit
Mitteln bei Orte  das östliche Tiberufer zu ge¬
winnen , um von da aus in das breite Tal nach
Terni hineinzustoßen . „

Die deutsche Führung hat den Schwerpunkt der
Feindoffenstve rechtzeitig erkannt , darum wird die
Front verkürzt , auch da, wo bish « überhaupt
keine Kampfhandlungen größeren Umfangs statt-
sanden . Denn nicht der Geländeverlust entscheidet,
sondern allein das fträtegische Ziel.  Seit
dem Beginn der nun schon die fünfte Woche wäh¬
renden großen Schlacht ab « heißt dieses für den
Gegner : Zerschlagung ! Bernichtung . Einkesselung
der deutschen Südfront . Die Absetzbewegungen der
deutschen Front im Süden können nur aus die¬
sem Gesichtspunkt heraus verstanden werden . Die
Bedrohung aus dem starken Vorstoß des Gegners
von Nom aus in direkt nördlicher Richtung über
Biterbo hinaus ist « nst. Dennoch ist es bisher
gelungen , der Gefahr mil der rechtzeitigen Zurück¬
nahme unserer Front zu begegnen . -Dabei ist es
nicht entscheidend, wo nun endgültig unsere Front
i» Italic » verlaufen wird , sondern allein , daß
cs gelingt , die taktischen Pläne des Gegners zu
verhindern und einen Durchbruch durch un¬
sere Front unmöglich  zu machen.

Was diese Absetzbewegungen von jedem einzelnen
Mann der Südsront an letztem und äußerstem Ein¬
satz fordern , wird vielleicht einmal eine spätere Zeit
in vollem Umfang erkennen lassen . Heute stehen die
Geschehnisse aus dem italienischen Kriegsschauplatz
völlig imSchatten der großen entschei¬
denden Kampfhandlungen im Westen
Die Erkenntnisse der deutschen militärischen Füh¬
rung von der Bedeutung des italienischen Kriegs¬
schauplatzes für den Gesamtverlauf des Krieges find
gerade durch die letzten Ereignisse im Westen voll
und ganz bestätigt worden . Unsere Führung hat
trotz des ungeheuren Kräfteeinsatzes des Feindes im
Süden und trotz der ernsten Entwicklung die Ner¬
ven behalten und nie vergessen , daß nicht hier die
Würfel der Entscheidung fallen , sondern im Westen.

Diese Erkenntnis fordert von dem ^ ämpser der
deutschen Südsront viel , sehr viel , er Hai aber
bereits zu Beginn der großen Schlacht erkannt,
daß es dem Gegner allein ans die Bindung starker
deutscher Kräfte am Süden ankömmt und daß ge¬
rade diese Absicht des . Feindes ver¬
hindert werden mußte.  Das war seine
Aufgabe . So hat er immer wieder als einzelner
Gdgner gegen eine hundertfache Ueberlegenheit
standhalten und immer wieder verbissen um sich
schlagen müssen. -Als die Invasion im Westen be¬
gann , war dies dann auch für ihn die Bestätigung
seines Einsatzes.

Pen die Rollen britischer Einheiten und umgekehrt
zuwiesen , waren gleichfalls nicht geplant Ueber
Zeitverzögerungen  und sonstige Widrig¬
keiten wird bereits in der englisch-amerikanischen
Presse geklagt. Auch der deutsche Widerstand war
anders einkalkuliert . Wir . erinnern an die bom¬
bastischen Ueberheblichkeiten der feindlichen Jnva-
sionsgenerale , die noch vor drei Wochen das ganze
Unternehmen als eine „todsichere' Sache  mit
einem verhältnismäßig , geringen Risiko hinstcllten.
Von allen diesen Festsetzungen eines festen Fahr¬
plans und sonstigen Angebereien ist nicht viel
übrig geblieben . Heute regiert bereits derBehcls.
Und wenn auch jedes neue Unternehmen wiederum
seinen eigenen FasKplan hat der . wiederum miß¬
glücken oder unter Umständen auch glücken kann,
so bleibt doch hier immer die große Unbekannte,
jene Größe X übrig , die heule an den Nerven der
Engländer und Amerikaner zerrt und ihr überheb¬
liches Schwadronieren zu Ausdrücken peinlicher
Beklommenheit und ernstester Sorgen hcrabgcdkmpsi
hat.

Geht die politische Rechnung der Feinde glatter
auf ? Wir glauben nicht . In den henke von der In¬
vasion bedrohten Ländern Europas ist die frühere
Freundschaft für die Plutokraten längst unter Ror-
malwärme abgesunken Der brutale Bombenhagel
auf die Köpfe, Wohnhäuser und Habsetigkciten der
Franzosen , der dem früheren Verbündeten zugcmu-
tcte „Blutbeitrag ' an der von Moskau befohlenen
Invasion hat die sarbig angepiuselte VrettcriaüaL^
der Chnrchillschen Agitalioiislügcn rasch zum Ein¬
sturz gebracht . Aber auch mit dem sonstigen '. Pre¬
stige' der Engländer und Amerikaner steht es heute
bereits anders als vor 14 T "cn. Vor der Invasion
glaubten manche Neutralen an die Wirklichkeit und
Wirksamkeit des plutokratischen Ricscnaufgcbotcs
Heute wird dessen Phantomcharakter bereits deutlich
Vor dem 6. Juni schien für viele eine innere Not¬
wendigkeit , d. h. eine eigene Rare politische Ziel¬
setzung den englisch-amerikanischen Angrissskurs zu
bestimmen Heute ist die äußere Notwendigkeit des
gefährlichsten Abenteuers der plutokratischen Ge¬
schichte bereits mich dem Dümmsten erkennbar.
Wenn heute die zusammcngeschossenen und oezi-
mierten englischen und amerikanischen Landeirnppen
stöhnend fragen : „Wer zwang uns in diese Hölle ?'
so antwortet die britische Heimat bereits offen:
Moskau.  Aber selbst die Sowjethöngkeii der . west¬
lichen Demokratien hat ein anderes G . icht erholtem
Bor dem Ilebcrfall auf Europa mußten die Bolsche¬
wisten sich noch sorgen , daß ihre Alliierten piöxlich
zur Vernunft kommen und die Sinnlosigkeit ihres
Verrates an den europäischen Kulturwertcn cin-
sehen würden . Eine solche Erkenntnis hätte die Ab¬
sage der Invasion bedeutet . Dieser für die Sowjets
bestehende „Gefahrenpnnkt " bcS Teheran -Vertrages
liegt inzwisck)«n zehn Tage zurück. Die Engländer
und Amerikaner sind in die politische Falle des
Bolschewismus und des Welttudentums gegangen.
Sie hängen bereits über dem Abgrund . Jetzt fragt
man in London nicht mehr : „Was können mir den
Bolschewisten zugcstehcn und was müssen nur iynen
verweigern ? ' Heute erhebt sich bereits der Ruf:
„W ann kommt die Sowjethilse  für un¬
sere schwer gefährdeten Jnvasionstrnppcn ?' Die
Abhängigkeit von Moskau ist damit noch größer ge¬
worden . Der Kreml kann diktieren , wie es ihm paßt.
Am Rande der Jnvasionskämpse . ja sast. im Schutze
des englisch-amerikanischen Kanonendonner ? drin¬
gen die bolschewistischen Agenten immer tiefer in
Europa ein . , .

Sieht es in der City und Wallstreet besser ans?
Wittert wenigstens die englisch-mncrikanijchc Ge¬
schäftswelt Morgenluft ? Wenn man die Börsen¬
kurse ausicht , so scheint es fast so. Sic jagen nach
oben . Ein wilder Taumel der Habgier läuft paral¬
lel zu dem furchtbaren Aderlaß an den französischen
Küsten . Ab « wer verdient ? Ein USA .-Senator
hat cs soeben ausgesprochen : Don den Tausenden
von Millionären , die ein skrupelloser Kriegsgewinn
nach oben spülte , sind in den USA . 90 Prozent
Juden.  In England steht es genau so, und
wenn man in der übrigen Welt umhersorscht , blickt
einem hinter portugiesischen , ägyptischen , iranischen,
brasilianischen oder sonst ,"bodenstämmigen ' Namen
wiederum der Jude entgegen Er beweist heute sei¬
nen Haß gegen Europa , indem er außerhalb dieses
Kontinents seine Schäfchen ins Trockene bringt

Was bleibt also als Fazit des englisch-amerika¬
nischen Jnvasionsabentcuers schoii vor Ende der
ersten Etappe ? Die Erkenntnis einer Größe X,
die alle Erwartungen unserer Feinde in ihr Ge¬
genteil verkehrt . Was man wollte , hat man nicht
erreicht , was man aber erreichte , ist nur die
Schwelle zu weiterem Niedergang , eine Hölle  an¬
statt einer neuen Welt . Der deutsche Soldat aber
kämpft weiter für Freiheit und Leven seines Va-
tcrlandcs und unseres Erdteils Europa.



DasAus dem Führerhauvtauartier . 11. Juni.
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

'In der Normandie stieb eine gevanzerte Kanrvf-
«mvve in den feindlichen Brückenkopf östlich der
Orne  vor und brachte dem Gegner höbe Berluste
an Menschen und Material bei . An der übrigen
Front des Laudekvvfrs führte der Feind mehrere
Lurch Panzer , schwere Schiffsartillerie und starke
Klicaerverbände unterstützte Angriffe , die abgewicfcn
wurden Im Gegenangriff gewannen unsere Trup¬
pen einige vorübergehend verlorengcgangenc Ort¬
schaften zurück. Eine bis in den Raum südlich
C a u in o n t vvrgestobeue feindliche Panzerauf-
klcirungsgruvve wurde restlos vernichtet . Bei den
Sümpfen auf der Halbinsel Cherbourg hat sich ein
Sturmbataillon unter Major Mefserschmidt
besonders hervorgetan . Oberleutnant Ludwig,
Führer einer Sturuigeschützbrigade , schob am
18 . Juni 16 feindliche Panzer ab . In der Nacht zum
IS . Juni kam es vor der Jnvastonsfront wieder zu
harten Seegefechten . Torpedo - und Schnellboote er¬
zielten neben Artillcrietrcffern zwei Torvedotreffer
auf Zerstörern . Auf dem Rückmarsch gingen drei
eigene Schnellboote durch massierten Angriff feind¬
licher Jagdbomber verloren . Die Luftwaffe ver¬
senkte zwei Transportschiffe mit 8600 BNT . sowie
zwei Zerstörer und beschädigte drei weitere Frachter
mit 26 000 BRT.

In Italien setzte der Feind auch gestern mit zu-
sammengefabten Kräften seine Angriffe beiderseits
des Bolsena - Sees  fort . Nach schweren Kämp¬
fen in dem zerklüfteten Gebirgsgelände wurde der
Gegner westlich des Sees überall abgewiescn . Auch
östlich des Sees scheiterten zunächst die laufend wie¬
derholten starke« Angriffe . Erst in den Abendstunden
konnte der Feind östlich des Sees Gelände gewin¬
nen . In der vergangenen Nacht setzten sich uUsere
Truppen dort unter scharfem Nachdrängen des Fein¬
des wenige Kilometer nach Norden ab . In den schwe¬
ren Abwebrkämpfen der lebten Woche haben sich die
dem 1. Fallschirmkorps unterstellten Verbände , vor
allem die Panzerabteilung 103 und das Pionier¬
bataillon 3, erneut durch besondere Tapferkeit aus¬
gezeichnet . Feindliche Jagdbomber griffen in den
Morgenstunden des 13. Juni vor der italienischen
Westküste wieder ein deutsches Lazarettschiff an.

Nus dem Osten werden keine besonderen Kampf¬
handlungen gemeldet . Wachfahrzeuge der Kriegs¬
marine bekämpften auf dem Peipns - Sce  so¬
wjetische Wachboote und beschossen feindliche Batte¬
rien auf dem Ostufer des Sees mit gutem Erfolg.

Nordamerikanische Bomber griffen am Vormittag
des 13. Juni Wohngebiete der Stadt München
au . Es entstanden Schäden , die Bevölkerung hatte
Berluste . Durch Lustverteidigungskräfte wurden 37
feindliche Flugzeuge cchgeschossen. In der vergangenen
Nacht drangen einzelne feindliche Flugzeuge in den
Raum von München und in das rhei¬
nisch - westfälische Gebiet  ein . Fünf feind¬
liche Flugzeuge wurden zum Absturz gebracht.

Der 500 . Elchenlaublräger
cknb Führcrhanptquartier , 14 . Juni . Der Füh¬

rer hat dem Flottillenchef einer Schnellboot -Flottille,
Kapitänleutnant Freiherr Götz von Mir¬
bach,  als 500 . Soldaten der deutschen Wehrmacht
das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes für die Verseukungserfolge bei der Bekämpfung
der Jnvasionsflotte verliehen . Freiherr von Mir¬
bach , der 1915 in Berlin -Charlottenburg geboren
ist , steht an der Spitze seiner Flottille seit Jnva-
sionsbcginn Nacht für Nacht im Einsatz gegen
einen zahlen - und lräftemäßig weit überlegenen
Feind.

so
Ferner hat der Führer das Eichenlaub an Gene¬

ralmajor Gottfried Weber,  Kommandeur einer
Luftwaffen -Felddivision (1899 in Breslau gebo¬
ren ), der an dem Abwehrerfolg südlich Pleskau
erheblichen Anteil hat , als 490 . und an Major
Karl Henze,  Gruppenkommandeur in einem
Schlachtgeschwader (1916 in Holzmind .cn an der
Weser geboren ) , der sich in über 1000 Feindflügen
ausgezeichnet hat , als 481 . Soldaten der deutschen
Wehrmacht verliehen.

Bilanz der Luftwaffe : 9 Kriegsschiffe - 34 Transporter
lu Zer ersten Invasionsworiie über 200 000 61 ^ unZ viele I -snZunrxsboote ausxescdaltet

fällig verheimlichten

Oer kükrsr «terr 8cIuie11bovte

§li . Berlin , 15 - Juni . Nach der ersten Jnvasions-— . - . >5 .
Woche runden sich die Mosaiksteinchen vieler Einzel
meldnngen bereits zu einem umfassenden Bild von
der erfolgreichen Tätigkeit der deutschen Luft¬
waffe  im Einsatz gegen die britisch -nvrdameri-
kanische Landungsflotte : Vom 6 . bis zum - 13 . Juni
wurden danach neun feindliche Kriegsschiffe und
34 Transport - und Frachtschiffe mit über 200 000
Bruttoregistertonnen durch die Bomben - und Tor¬
pedoangriffe unserer Kampfverbände ausgeschaltet.
Aber selbst diese ansehnlichen Zahlen stellen nur
eine unvollkommene Bilanz dar , denn sie geben
lediglich die einwandfrei beobachteten Erfolge wie¬
der . Zahlreiche Volltreffer auf Schiffsansammlun¬
gen und LanduNgsbootc konnten in ihnen nicht be¬
rücksichtigt werden , da der Feind noch während des
Angriffes seine Schiffsverbände einnebelte und da¬
her das Schicksal der getroffenen Schiffe nicht ver¬
folgt werden konnte . Außerdem war eS in vielen
Fällen nicht möglich , die unter den eingenebclten
Landungsbooten ungerichteten Vernichtungen zah¬
lenmäßig zu erfassen , da schon nach den ersten
Bombeneinschlägen große Explosionen und Brände
die Schauplätze dieser Schiffskatastrophen in Rauch
und Qualm hüllten und dem Blick entzogen.

In das Gesamtergebnis der ersten Jnvasions-
ivoche konnten alle diese Spezialtransportschisfe und
Landungsboote des Feindes , die unter dem Hagel
deutscher Fliegerbomben in Flammen aufgingen
oder in die Tiefe des Kanals sanken , selbstverständ¬
lich nicht ausgenommen werden . So stehen sie zwar
nicht auf der deutschen Erfolgsbilanz , dafür aber
in den von London und Washington bisher sorg-

"l>
über die erste , teuer erkaufte blutige

Verlustrechnungen
itige Invasions-

Phase.
Im einzelnen umfassen die deutschen Luftwnfscn-

erfolge die Versenkung von 4 Zerstörern und
14 Frachtern und Handelsschiffen mit 106 000
BRT . sowie 2 leichten Kreuzern . 10 Transport-
und Landungsschiffe mit 43 500 BRT . wurden
schwer , ein schwerer Kreuzer , 2 Zerstörer und
10 Transportschiffe mit 52 500 BRT . durch Bom¬
ben und Torpedotreffer beschädigt . Die Total¬
vern  i ch t u n g eines großen Teiles dieser be¬
schädigten Schiffseinheiten darf als wahrscheinlich
angenommen werden . Die Bedeutung dieser Erfolge
wird allerdings erst offenbar , wenn man berücksich¬
tigt , daß nahezu alle diese Transport -, Fracht - und
Landungsspezialschiffe vor der Landung
überrascht und getroffen  wurden , der
Feind , verlor «also mit ihnen nicht nur wertvollsten
Schiffsraum , den er für die Fortführung seiner
Jnvasionsplanungen dringend benötigt , sondern
darüber hinaus gewaltige Mengen an
Waffen und Kriegsmaterial  aller Art
sowie viele tausende Soldaten seiner besten Stoß-
verbände . Allein die Vernichtung eines großen
Fahrgastschiffes von 20 000 BRT ., die vorgestern
gemeldet worden war , bedeutet ja für den Gegner
gleichzeitig den Ausfall von 2000 bis 3000 Solda

>-,it ihrer aesamten Kampfausrüstung . Aber
auch mit den kleinen Landungsspezialbooten sanken

c is lüns Kampfwagen oder 350 In¬
fanteristen oder niehrere schwere Geschütze in die
Tiefe.

D Oer Führer verlieh , wie wir bereits berichteten
Z dem Führer der Schnellboote , Kapitän zur
Z Rudolf petersen,  das Eichenlaub . Fast Tag
D Tag konnte feit Beginn der Invasion der deutsche
Z Wehrmachtbcricht Erfolge unserer Schneilbvotwafsi
Z im Kampf gegen die feindliche LanduNgsflvtte mel-
V den . Oamit trat die Schlagkraft einer jungen Wulst
Z der deutschen Kriegsmarine in Erscheinung , die erst
V in diesem Krieg sich entwickeln und bewähren kennte
V Ihr Führer ist der Kapitän zur See Rudels
ZPeterscn.  An die Tradition führender Seeefsi-
V Ziere anknüpfend, die vor ihm die Schnrllboetwajst
V führten und zu Erfolgen brachten , die ihre Bedcu-
H tung als moderne Waffe des Seekrieges in Er-
Z scheinung treten ließen , hat Kapitän zur «E«
V Rudolf Pctersen die Führung dieses Verbandes im
Z April 1Y42 übernommen , als härtere Züge in das
- Gesicht des Krieges traten . Selbst aus der Schnell-
Z bootwaffe kommend , in der er 1ZZ5 zuerst 8vm-
D Mandant , ein ffahr vor Ausbruch des Krieges im
Z August 1ZZ8 bereits Flottillenchef rvai , trat mit
V ihm ein Mann und Offizier an die Spitze des
D Verbandes ) der nicht nur ein Fachmann  war,
V sondern die Kraft seines Herzens an diese junge
V Waffe verlor . Diese Waffe ist sein Leben.

Ml gekekvvsrriLen Oekicklern kinlerm 8lrskengrsben
8riten Überfällen ckentscbe Krsktvvrrxen wie IVexeluxerer aus Zein Hinterbalt

Der nachstehende ? R . -Bcricht schildert ein Er¬
lebnis mit britischen Fallschirmjägern vom ersten
Tag an der Jnvasionsfront , bas zeigt , mit wel¬
chen Gangstermethoden die Engländer auch zu
Lande „kämpfen ".

loa .Vkarine KrieZsderiojtter dlux -Rar ! Keicken
l >k . In den Morgenstunden des 6 . Juni sind

zwei Kraftwagen der Kriegsmarine auf der Fahrt
nach dem Frontabschnitt der Orne Mündung.
Vorbei gehts an sichernden Straßensperren ^ an denen
die Posten verstärkt sind . Sie haben keine Luft¬
landungen bemerkt . Die Straße muß feindfrei sein.
Trotzdem werden die Handgranaten scharf gemacht.
Die Gewehre liegen bereit . Plötzlich heben sich
Stahlhelme über den Straßengraben . Schwarz
angemalte Gesichter  darunter . Maschi¬
nenpistolen  rattern los . Ehe die Handgrana¬
ten geworfen werden können , ist der erste Wagen
schon vorbei , rasen die Geschosse der Maschinen¬
pistolen über die Insassen.

Der Führer stöhnt auf . Beide Arme sind
durchschossen,  kraftlos hängt die rechte Hand
herunter . Auch sein Nchenmann ist verwundet . Nur
der dritte Beifahrer ist unverwundet . Der zweite
Wagen ist sofort ausgefallen . Von vielen Schüssen
durchsiebt , bleibt er am Straßengraben stehen.

Erst 300 Meter ist der erste Wagen von der
Ucbcrsallstelle entfernt , als weitere 300 Meter vor
ihnen wieder Fallschirmjäger auftauchen . Sie war¬
ten nur darauf , dem Wagen den Rest , zu geben.
Der schwerverletzte Fahrer bringt den Wagen zum
Stehen , schleppt sich, während die anderen Hand¬
granaten und Gewehre aus dem Wagen holen,
zum Straßengrahen . Hier liegen sie und erwarten
den Angriff einer den beiden Gruppen . Sie ken¬
nen ihre Lage . Weder nach hinten noch nach der
Sette gibt es Deckung . Und was bedeuten ihre
zwei Gewehre gegen ein Dutzend Ma¬
schinenpistolen.  Noch haben sie ihre Hand-

LdierlrourZ Lm Lampt ZeZen LuZlancl
kranftreiZrs 8eestalen uuk Zer 8pitze Zen Lotentiri — Oie „ 8tacit Zer Klippen"

Jede normannische Stadt hat eigentlich ihren
eigenen Geschichtsschreiber . So auch Cherbourg,
dessen Chronist den Satz geprägt hat : Cherbourg,
das ist der Kampf zur See mit England !" Die
Normannen haben der Hafenstadt den heutigen
Namen gegeben , denn sic nannten sie „ Stadt der
Klippen " , Skeerbourg . Als Wilhelm der Eroberer
den Platz befestigte und von dort aus auch einen
Teil ' seiner Landungsflotte gegen England starten
ließ , erkannte man drüben auf der Insel , wie wich¬
tig der weit ins Meer vorgeschobene Hafen war.
Und seitdem ist es das ständige Bestreben Englands
gewesen , Cherbourg in irgendeiner Form auszu¬
schalten oder gar selbst zu besetzen.

Auf der anderen Seite war es den Franzosen
klar , was man aus Cherbourg machen konnte . In
erster Linie hatte Vauban,  der große Festungs¬
baumeister , seine Pläne mit dem Hafen . Er sollte
als Flottenbasis gegen England ausgeweitet wer¬
den . Ein Projekt , das natürlich in England sofort
Mißtrauen erregte . Schon 1692 kam es deshalb
dicht vor der Stadt zu einem schweren Seegefecht
zwischen den verbündeten Engländern und Hollän¬
dern einerseits , den Franzosen andererseits . Die
französische Flotte , die der gegnerischen an Stärke
uni 50 v. H . unterlegen war , verlor das Treffen
und in der Folge fast alle Schiffe . So blieb Vau-
bans Plan unausgeführt.

Cherbourg wurde langsam , aber stetig zum Han¬
delshafen  ausgebaut , doch auch diese Pläne
wurden von England nicht gebilligt . Am 7. August
1758 legten sich die Briten vor die Einfahrt und
begannen den Hafen zu bombardieren . Achtzig
Schiffe war damals die feindliche Flotte stark , die
dann ohne sehr großen Widerstand landen konnte.
Der französische Kommandant vernagelte bald die
Geschütze und zog sich nach Valognes  zurück.
De » Briten war an dem Besitz des noch im Ausbau
befindlichen Hafens wenig gelegen ^ sie zerstörten
sämtliche Anlagen , setzten die Drehbrücke , die
Schiffe , ja selbst die Tauftapcl in Brand und zogen
sich dann zurück , nachdem sie den damals noch recht
unbedeutenden Ort eine ganze Woche ausgeplündert
hatten . Auf jeden Fall hatte Frankreich die letzten
zwanzig Jahre vergeblich dort oben gearheittt . Man
mußte miede » 2 -r bwrere beginnen.

Ludwig XVI . war es seltsamerweise , der sich
wieder mik Cherbourg beschäftigte . Er wies den
berühmten Kapitän de la Bretonniüre an , neue
Forts zu errichten . Aus der Landspitze Homiuet
und auf der Insel Pclee entstanden die ersten An¬
lagen . Der Bau einer -wirklich weitausholenden
Mole bot aber für die damalige Zeit noch sehr
große Schwierigkeiten . Man konstruierte 80 mäch¬

tige Holzkegel , die durch Stahlreifen zusammenge¬
halten wurden . Diese Ungetüme wurden aufs Meer
geschleppt , dort verankert und dann - innen mit
Steinen gefüllt , so daß ' sie versanken . Selbst der
König erschien zu diesem Werk ; doch auch dieser
hohe Besuch konnte das dort oben meist sehr unge¬
stüme Meer nicht veranlassen , den Bau zu dulden.
Stürme zerstörten bald die versenkten Pfeiler . So
ging man doch dazu über , nach der üblichen Art

-regelrechte Steinmolen  ins Meer hinaus zu
.treiben . Das ging sehr langsam vor sich. Lud¬
wig XVI . war längst hingerichtet , und man schaffte
noch iminer an dem Werk.

Als Napoleon  im Mai 1811 nach Cherbourg
kam , war die Mole so gut wie vollendet . Der Kaiser
ließ die Forts weiter verstärken und ordnete auch
den Vau der Zitadelle an , die im wesentlichen in
den Roulefelsen eingehauen wurde . Trotz großer
Rückschläge verzichtete man auch nach Napoleon
nicht aus den Ausbau des Hafens . Selbst als das
Meer ein ganzes Fort wegriß , das mit fast 300
Menschen im Wasser versank , gab man den Kampf
nicht auf.

An Cherbourg ist genau genommen bis auf den
heutigen Tag , wenn auch unter verschiedenen Ge¬
sichtspunkten , geschafft worden . Erst 1933 weihte
Lebrun  den neuen großen Bahnhof ein , der dazu
bestimmt war , die Reisenden von und zu den gro¬
ßen Ueberseedampfern zir befördern.

So wurde eigentlich erst in der neueren Zeit das
große Wort Napoleons zur Tatsache , der noch auf
St . Helena nachdenklich zu Vertraut » äußerte : „ I ch
hatte vor , in Cherbourg die Wunder
Aegyptens zu erneuern  I " Man deutet die¬
sen Ausspruch dahin , daß der Kaiser mit der großen
Mole und ihren Absteifungen in Pyramidenform
ein gigantisches Werk vollenden wollte . Auch hat
man ausgerechnet , daß die aus dem Felsen ge¬
sprengten Steine , die dann ins Meer versenkt wur¬
den , insgesamt etwa den Rauminhalt sämtlicher
ägyptischer Pyramiden hatten.

Trotzdem ist die Stadt an sich immer ein fast
beschaulicher Platz geblieben . Der Ort , der zuletzt
etwa 39 000 Einwohner hatte , veränderte sich wenig,
seitdem auf der Reede die mächtigen Amerikadampfer
„Europa " , „ Bremen " und „ Queen Mary " ankerten
und dort im Laufe eines Jahres zusammen mit
Schiffen cuss aller Welt etwa 200 000 Passagiere
an Bord nahmen oder auch ausbooteten . Schiffe
von insgesamt 20 Millionen BRT . besuchten all¬
jährlich den schönen Hafen , so daß Cherbourg hin¬
ter Marseille sehr rasch an die zweite Stelle aller
französischen Häfen rückte

granaten . Aber nur einer von ihnen kann sie wer¬
fen.

So vergehen die ersten Minuten . Endlos lang¬
sam ; nichts erfolgt . Ein Fahrzeug  nähert sich.
Ist es ein deutscher Wagen ? Aber , was bedeutet
das schon ! Man kennt die Gangstermethoden des
Feindes . Sie sollen mit ihren Lastenseglern auch
nachgebaute deutsche Volkswagen abgesetzt haben,
die mit Offizieren in deutschen Uniformen besetzt
sind.

Es ist ein e n g l i s ch e r W a g e n . In schneller
Fahrt nähert er sich dem Versteck der Deutschen.
Die erleben Augenblicke höchster Spannung , grei¬
fen nach den Handgranaten . Aber der Wagen rast
vorbei , biegt in einen Waldweg ein . Jetzt wissen
die drei Kameraden , daß sie eingeschlossen
sind . Aus dieser Falls gibt es am Tage kein Ent¬
kommen mehr . Vielleicht in der Nacht.

Plötzlich hören sie näherkommcnde Moloren-
geräusche . Es müssen schwere Fahrzeuge sein . Der
Schwerverwundete erwacht wie aus einem Traum:
„Deutsche Wagen !" sagt er und schließt wieder die
Augen . Einer von ihnen späht die Straße entlang.
Man kann oben an der Straßenneigung den zwei¬
ten Wagen stehen sehen . Zwei ihrer gefallenen
Kaineraden liegen neben der Fahrbahn . Dann er¬
scheint auf dem Knick , der Chaussee eine Zug¬
maschine.  eine zweite , eine dritte . Deutsche Sol¬
daten sitzen darauf , die Gewehre im Anschlag.

„Unsere kommen . . . Panzerjäger kom¬
men " , ruft er den Kameraden zu und stürzt aus
die Straße . Ob sie Feuer bekommen ? Aber nichts
erfolgt . Das erste und das zweite Geschütz sind
bereits vorbei , ohne anzuhalten . Erst bas dritte
hält . Schnell wird die Lage erklärt . „ Eure Kame¬
raden sind tot " , sagt der Geschützführer , „ das Nest
wird später ausgeräuchert , wir müssen sofort nach
vorn . Panzer sind durchgebrochen ! Kommt mit!

Die Engländer sind wie vom Erdboden ver¬
schwunden , haben sich in die naheliegenden Wälder
zurückgezogen ; denn ihren Gangstermethoden , diesen
Wegelagerern mit geschwärzten Gesichtern , liegt
nicht der offene Kampf . Sie können nur a us
dem " Hinterhalt  schießen , nur abknallen . Sie
erleben es noch einmal an diesem Tage , als der
Zug von Panzerjägern wieder aus dem Hinterhalt
beschossen wird . Diesmal räuchern Panzerspreng-
granaten die Nester der Briten ans . Gefangene wer¬
den gemacht ; aber größer sind die blutigen Ver¬
luste des Feindes.

Als am Abend die Panzerjäger wieder in ihre
Ausgangsstellung zurückfahren , mit ihnen die be¬
freiten Kameraden der Marine , finden sie ihre Ge¬
fallenen noch am Ort des morgendlichen Ueberfalls.
' Sr . - - . .Die britischen Gangster haben ihnen ihre Habselig¬
keiten genommen , ihnen die Schuhe und Strümpfe
ausaezogen . Der Schritt vom Wegelagerer , der sich
mit deutschen Uniformen tarnt , bis zum Leichen-
fleddererist .ihnen  nicht schwer gefallen .. Warum
sollen sie auch besser sein als die englisch -ameri¬
kanischen Terrorflieger , die auf ihren Uniformen
die Initialen der Mordvereinigung tragen?

Japaner in Jyang etngedruugen
Kanton , 15 . Juni . Einer Meldung aus Tschung-

king zufolge , gab der . dortige Militärausschuß be¬
kannt , daß japanische Truppen beim Angriff auf
Jyang am Tungtingsee durch das Osttor in die
Stadt eingedrungen seien und daß sich dort zur
Zeit Straßenkämpfe  abspielten.

USA -Kriegsschtff im Pazifik versenkt
Tokio , 14 . Juni . Das Hauptquartier gibt be¬

kannt : Ein starker feindlicher Schiffsverband er¬
schien am 11 . Juni in den Gewässern östlich der
Gruppe der M ar i a n e n - I n s e ln , und vom
Nachmittag des gleichen Tages bis zum Morgen
des 13 . Juni wurden unsere Stützpunkte auf den
Inseln Saipan , Tinian und Omiya durch Flug¬
zeuge aus der Luft angegriffen . Am 12 . Juni
unterzog ein Teil der feindlichen Ueberwasserfahr-
zeuge unsere Stützpunkte einer Beschießung . Unsere
Einheiten griffen den Feind an , versenkten ein
Kriegsschiff und brachten über 121 Feindflug¬
zeuge zum Absturz.  Drei weitere wurden
schwer beschädigt . Auf unserer Seite entstand nur
leichter Schaden . — Die Marianen -Jnseln liegen
im Stillen Ozean östlich der Philippinen als nörd¬
lichste Inselgruppe Mikronesiens . Sie zählten zum
deutschen Kolonialgebiet und wurden durch das
Versailler Diktat japanisches Mandat.

Von der inzwischen zirrückgetreterren Bcrüoglio-
Negierurig  sind wegen faschistischer Gesinnung
29 Generale , 31 Obersten , 178 Höhere Offiziere und
V4S6 Offiziere niederen Dienstgrades durch Strei¬
chung aus Ser Liste des Heeres aeinabregelt worben.

D Lin großer , breitschultriger Mann mit scharfgr-
V fchnittenem Gesicht und faltenreicher Stirn trilk
' uns gegenüber , dessen anfängliche Verbindlichkeit
Z nn Gespräch sehr bald verdrängt wird durch eine
I Impulsivität , die von einer fast unglaublichen
D Energie gespeist wird . Er ist hart gegen sich selbst
Z und gegen andere . Er ist aufrecht und gerecht, n
Z verlangt viel , sa alles , aber die Kameraden an der
D Front tun mehr . So . waren denn auch seine Worte,
- als er die Verleihung des Eichenlaubes erfahren
V hatte , keine andere als : „ Wir gedenken unserer sia-
D meraöen , die vor dem Feinde stehen ." Er steigt
D denn auch immer wieder selbst ein und führt seine
D eigenen verbände gegen den Feind.
D XrieZsIio»icliler C. ltonielc (?X.s

Monigomery muß neue Verbände opfern
Cortselrung von 8eite I

Größe zerstört . Jni Kamps , gegen die feindlichen
Flugzeuggeschwader vernichteten Jäger und Flak
sowie Heeresverbände durch Beschuß mit Erdkamps-
Waffen bisher über 550 Flugzeuge und Hunderte
von Lastenseglern.

Trotz rollender Bombenangriffe und schweren
Feuers seiner Schiffsgeschützc hat es der Feind
nicht vermocht , auch nur cinen großen Hafen in
die Hand zu bekommen , wc.s , wie Gefangene aus-
sagtcn , bereits spätestens am vierten Jnvasionsiag
hätte geschehen sollen . Nicht einmal die Stadt
Caen,  ohne deren Besitz die Orne -Mündung aus
die Dauer wertlos wird , konnte er bisher nehmen.
Er verlor bei seinen vergeblichen Angriffen allein
nördlich und nordwestlich Caen  bis jetzt 265 Pan¬
zer und Selbstfahrlafetten . Die kommenden Kämpft
werden außerhalb der Reichweite der Schiffsge-
schütze stattfinden , also schwer und - verlustreich sein.
Der Gegner muß fortgesetzt neue Verbände zur
Sicherung des bisher Erreichten opfern.

Diese Merkmale trugen auch ^die Kampfhandlun¬
gen am 13 . Juni , dem ersten Tag der zweiten Jn-
vastonswoche . Dem Feind geht es darum , sich Be¬
wegungsfreiheit für größere Verbände zu schassen.
Die am normannischen Brückenkopf zusammentref¬
fenden deutschen Erngreifreserve»  mach¬
ten diese Absichten wiederum zunichte . Aus dem
Zusammenprall beider Gegner entwickelten sich dann
die harten , aber nur örtlich begrenzten Kämpfe des
Dienstags . Sie ordnen sich um die Abschnitte Caen,
das Elle -Gebiet und den Raum von Sainte -Mre-
Eglise.

Nördlich Caen , wo der Feind einen schmalen
Keil auf das Ostufer der Orne vorgetrieben hat,
stieß dann eine eigene Panzergruppe von Südoste»
her in die feindlichen Stellungen hinein und zer¬
schlug britisch -kanadische Bereitstellungen , deren be¬
absichtigter Stoß in Richtung auf das Städtchen
Troarn  daraufhin unterblieb.

Bei Caen selbst trat der Feind unter dem Ein¬
druck seiner am Vortage bei Bretteville , Andrien
und Tilly erlittenen Verluste vor allem an Pan¬
zern immer noch nicht zum Angriff an , sonder»
trieb zur Aufklärung unter Umgehung von Till?
einen aus Panzern und motorisierter Infanterie
gebildeten Keil nach Südwesten vor . Die vorge-
prelltc Kampfgruppe wurde südlich Tillh  nun
stellt und vernichtet.  Hierbei verlor der Fm»
15 Panzer und Panzerspähwagen und 600 Man»
an Toten und Gefangenen.

Die beiderseits der Straße Bayeux — St . Loeingi-Dic beiderseits der Straße Bayeux — St . Loemge-
leiteten Angriffe der Nordamerikaner , die offensicht¬
lich immer noch die Absicht verfolgen , über St . «»
und Contances die Cotentin -Halbinsel abzuschnü « »,
wurden von unseren Truppen unter Haren Kämp¬
fen a b g e f a n g e n.

Das Bild des Kampfschauplatzes, " dem von bil¬
den Seiten unaufhörlich neue . Kräfte MeU«
werden , wird durch die hin - und herwogenden An¬
griffe und Gegenangriffe bestimmt . Die deutM
Truppen hatten dabet sowohl starke Abwehr - w>e
Angriffserfolge . Obwohl sich von einer Kar M-
rissenen Frontlinie nicht sprechen läßt , sv
doch der ungefähre Frontverlauf wie folgt suW«
werden : Die Front verläuft über den Stundung «'
lauf der Orne , über die der Gegner neueromg
nach Osten hin v.orzustotzen sucht , bis etwa W
Kilometer nördlich Caen,  dann in wesmM
Richtung nördlich Tilly und Balleroy , M « «
südlich Jsigny  den Lauf des Vire , wendet PH
dann nach Nordwesten an Carentan vorbei , u
schließt den Raum von St . Möre - Egli ! eu
findet von hier aus in nördlicher und noidosiuw
Richtung über Montebourg Anschluß an die NI
der Normannischen Halbinsel . Die Entfern » S
von hier aus bis zur Hafenstadt Cherbourg

trägt etwa 20 Kilometer . .

> Oer Rundfunk am Freitag
Reichsvrogramm : 7.30 bis 7 .45 Ubr : H" i<

und Vrbalten : Erzeugung und Verteilung „
irischen Energie . 16.00 bis 18.80 Ubr : Smttn » »'
von Hellmesberger . 16 .30 bis 16 .00  Ubr:
senduna : Junger Nachwuchs stellt sich vor . w-
17.00 Ubr : Aus Over und Konzert . 17-1° vis
Ubr : Hamburger Unterhaltungskavelle . ^
22 .00 Uhr : „Linzer Torte ". Operette mit MM>r z
Ludwig Schmiüscder . — Dcntlchlandscuder._ _ . . _ - "5 ""« Zta-
bis 18.30 Ubr : Sinfonische Musik von S-
nutz, Dvorak , Hapdn und Cäsar Nranck. A gzI
19.15 . Ubr : Wir raten mit Musik . 20.16 m ,
Ubr : Italienisches Liederbuch -.von Hugo W°u>
Berger und Karl Schmitt -Walter K» ac» .
22XX) Ubr : Konzert der Berliner Pü 'lvarmo»

jVa»
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Bausteine ûm Sieg
<sn einem Augenblick , da alle Ulffere Gedanken

nnd Sinne auf das gewaltige Geschehen gerichtet
smd mit dem im Kampfraum der Normandie die

europäische Entscheidungsschlacht begonnen
ja, wird das deutsche Volk in der Heimat zur
Zvrnde für das Deutsche Rote Kreuz
ulfamlfen . Wohl noch niemals in diesem Kriege
ist sich jeder einzelne in unserem Volke so sehr
bmußt gewesen , daß es setzt für jeden von unS
,us den letzten , höchsten Einsatz ankommt.

Die deutschen Soldaten , die bisher "schon an
,a,n Fronten des Krieges ^ zu Lande , zu Wasser
Md in der Luft die höchsten Opfer an Blut und
«kben gebracht haben und die gerade jetzt wieder
in, Entscheidungskampfraum Nordfrankreichs fast
»ebermenschliches an Kampfhärte und eiserner Ab-
«ehr vollbringen , geben uns alle Tage das ein¬
dringlichste Beispiel dafür . Noch niemals aber
Wd neben ihrem harten Ringen so groß und
iordernd die Mahnung an die Heimat , kn diesem
ilngenblick schwerster Entscheidung auch ihrerseits
„itdem ganzen Herzen und der äuß er¬
sten Bereitschaft  zum gleichen Opfer bereit
p, sein.

Das Deutsche Rote Kreuz , das in diesem Kriege
tzinerleits die höchste Bewährungsprobe an Einsatz-
dmillchast und Treue bewiesen hat . bas an allen
zronten pflegend , sorgend , betreuend hinter un-
jmr Wehrmacht steht , wird immer wieder durch
ist, Opfer und Spenden der Heimat so ausgerüstet,
daß wir jeden unserer verwundeten Soldaten wirk¬
lich sofort in bester Hut und Pflege wissen . Und
dazu gehört ja nicht nur die Ausrüstung jener Ab-
tiillingen des Deutschen Roten Kreuzes , die im
«mittelbare » Fronteinsatz stehen , sondern auch die
Erhaltung der unzähligen Lazarette und Soldaten-
Erholungsheime in allen Teilen der Helmat.

' Wenn also am kommenden Wochenende An-
-chörige des Roten Kreuzes und der Deutschen
Arbeitsfront mit der Sammelbüchse an uns heran-
tzeten, dann sollten wir alle dessen eingedenk sein,
daß der Höhepunkt des Krieges auch von uns per-
sinlich eine Tatbereitschast fordert , die der Größe
der Stunde entspricht.

Protektorat und im Generalgouvernement die
meisten TageS - Schnell - und - Eilzüge
entfallen.  Nur die 81B - Züge zur Bedienung
des Wehrmachturlauberverkehrs und einzelne Tages-
V - Züge mit Auslandsanschlüssen verkehren weiter.
Die dadurch freiwerdenden Leistungen der Lokomo¬
tiven , des Lokomotiv - und Zugbegleitüngspersonals
werden auf den kriegswichtigen Güterverkehr um¬
gelegt . Die neue Maßnahme dient also damit einer
Beschleunigung des Güterverkehrs und des Trans-
portmittelnmlaufs.

Schuljugend wieder§m Ernteeinsatz
Auch in diesem Sommer ist dle Jugend zum

Ehrendienst auf dem Lande aufgerufen . Die Richt¬
linien für diesen Kriegseinsatz der Schuljugend
sind die gleichen geblieben wie im Vorjahr . Der
Einsatz , der wie bisher nur zum Ausgleich der
KrüstcbedarfZspi .tzen aus dem Lande erfolgt , ist in
diesem Jahr auch auf forstwirtschaftliche
Arbeiten  ausgedehnt worden . Der Hauptteil
wird auch diesmal auf den örtlichen kurzfristigen
Einsatz entfallen . Jungen und Mädel über vter-
zehn Jahre kommen ferner für den örtlichen län¬
geren , ununterbrochenen Einsatz in Betracht , und

war die Schüler der Klaffen fünf , sechs und achi
er höheren und mittleren Schulen sowie die Mä¬

del der Klaffen füns und sechs . Für einen darüber
hinausgehenden auswärtigen Notstandseinsatz dür¬
fen nur Jungen über vierzehn Jahre herangezogen
werden , Mädä sind davon ausdrücklich ausgeschlos¬
sen worden.

Aus den Nachbargemeinden
Mötzingen . Die Ortsgruppe der NSDAP , ver¬

anstaltete für Len Pg . Heinrich Luginsland , der
im Alter von 27 Jahren ' an der . Ostfront den
Heldentod starb , eine Trauerfeier . Sein junges
Leben , das er schon in frühen Jahren für die
Bewegung einsetzte , fand damit seine heiligste
Vollendung . Ortsgruppenleiter Hiller gedachte in
einer Rede ehrend des Gefallenen . Liedvorträge
des Gesangvereins , Gedichte und Feiermusik ver-

nähruüg für richtiger , denn die Kartoffel ist der
weitaus wichtigere Bestandteil in der Ernäh-

. rungswirtschaft . Mit dem Beginn der Erdbeer¬
ernte ist vor Ende Juni Heuer nicht zu rechnen.

Weilderstadt . Ein Hasendieb , welcher in der
Stadt und ihrer Umgebung zahlreiche Twbsiählo
verübt hat , konnte jetzt in Merklingen festgenom¬
men werden.

in KEL«

Um die Arbeit in ben Zuckerfabriken zu verein¬
fachen und ihre Leistungen zu erhöhen , hm die
Hauptvereinigung der deutschen Zucker - und Süß-
waronwirtschaft vom 1 . Oktober ab die Herstellung
von Würfelzucker,  Broten und Platten , also
der sogenannten harten Raffinaden , verboten,

se

Im August beginnen neue Sonderlehrgänge für
Kriegsversehrte  zur Vorbereitung aus die
Reifeprüfung . Bewerbungen au ? Württemberg sind
an den Reichsstatthaltcr ln der Steiermark in Graz
zu richten.

*
Die Steuerermäßigung für Hausgehilfin¬

nen  wird gewährt , einerlei ob sie in der bisherigen
Wohnung , in der Unterkunft der umquartierten
Ehefrau oder In der Unterkunft des umquartierten
Steuerpflichtigen beschäftigt werden.

Jum Fußball-Endspiel
Wenn auch die Meinuuaen darüber , wer In dem

bevorftebenden Endspiel um die Deutsche Futzball-
ineisterschaft die „Viktoria " erringen wird , der
Dresdner Sportklub  oder der LSV
Hamburg,  geteilt sind, so glaubt man doch überein,
stimmend annebmen zu können , dah es diesmal
keine boben Torztffern geben wird , dah man cS also
mit ziemlich gleichwertigen Gegnern zu tun bat . Dem
Kölner Schiedsrichter Trompeter werden sich vor¬
aussichtlich folgende Mannschaften stellen : Dresdner
SC : Kretz: Belaer . Hemvel : Pobl . Dzur , Schubert:
Voigtmann , Schön , Machate . Hofmann . Schasier.
LSÄ Hamburg : Jiirisicii : Miller . Münzender »:
Ochs . Gärtner , Gebhardt : Zahn , Mühle , Gornick.
Janda , Lob.

Auf dem Weg In das Kutzballendsplel haben
Dresdner SC und LSV Hamburg folgende Gau-
rneister ausaeschaltet : DSC : Germania Königsbütte
9 :2 : Borussia Sulda 8 :2 : Vienna Wien 3:2: 1. FC
Nürnberg 8:1. - LSV : MSB Celle 4:0 : WllhelmS-
baven Oö 1:1 und 2 :1: KSG Duisburg 3:9: HSV
Grotzborn 3:2.

*

Sa « Bannsporttreffen 1844
am 17 . und 18 . Juni in Nagold

Am kommenden Samstag und Sonntag findet
in Nagold aus dem Sportplatz an der Ealwer
Straße das Bannsporttreffen des Bannes
Schwarzwald Ml statt . Trotz mancher kriegs-
bedingter Schwierigkeiten , die dank der Unter¬
stützung seitens der Nagolder Behörden und der
Nagolder Bevölkerung überwunden werden konn¬
ten, läßt sich dieses Jahr das Bannsporttreffen
in größerem Rahmen durchführen . Dieses Sport-
treffen im Anschluß an den Reichssportwettkampf
bildet alljährlich den Höhepunkt der sportlichen
Arbeit der Hitlerjugend und dient dazu , die besten
Sportler und Sportlerinnen ausfindig zu machen,
die später am Gebiets - und Reichsentscheid teil»
nehmen.

Zeder Junge und jedes Mädel werden im
Wettkampf ihr äußerstes hergeben und beweisen,
daß auch während des Krieges die Sportarbeit in
der̂ Hitlerjugend nicht ruht , sondern in verstärk¬
tem Maße gefördert wird . Bei den Jungen ist
der Sport stärker auf die Wehrertüchtigung ein¬
gestellt, während die Mädel zur Straffheit und
gleichzeitig zur Anmut und Natürlichkeit in der
Bewegung erzogen werden . Ueberall wird sich zei¬
gen, daß im vergangenen Jahr tüchtig gearbeitet
wurde. Ter Leistungsstand unserer Jugend in
der Leichtathletik , in den Spielen und vor allem
in den Mannschaftswettbewerben und imWehr-
stinfkampf, darf als hervorragend angesprochen
werden.

Auf den am Sonntagnächmittag stattfindenden
,,Großen Schlußdienst " sei hier noch besonders
hingewiesen . Es werden Vorführungen des
"TM ., der Jungmädel , der HI . und des DJ . ge-
pigk 3m Mittelpunkt stehen eine Ansprache des
. eisleüers und die Siegerehrung . Unser Bann-
IPoritreffen im 5 . Kriegsjahr wird erneut bewei¬
st", daß die . Jugend bereit ist , ihre kämpferische
Haltung und ihren bedingungslosen Einsatz im
sportlichen Wettkamps zu schulen und zu Härten,
NM den Aufgaben , die diese harte Zeit an sie
Peilt, gereckt zu werden.

«2 Stunden Sonnenschein"
^ " Auftrag der NS .- Gemeinschaft „ Kraftdurch
sm,de " konzertiert das Unterhaltungsorchester

am Sonntag abend , in Nagold und am
ontag abend in Calw . Das Orchester bringt

Unterhaltungsmusik u . « . Melodien aus
w „Vogelhändter " , von Lehar , Kruger -Hansch-
ann, Petxr Kreudcr und Schlager arrs den Ton-

'U'nen „Circus . Renz " und „ Die große Liebe " .

^ssall o , Effzügen an Sonntagen
waren seit langem die Tages-

'« WM größte » Teil schwächer besetzt,
laia,r °» * weiteres Verkehren bet de » großen

»isiM ^ " bni .^ die gerade jetzt an die Reichsbahn
erillwhrllch erscheint . An allen

wii d-n U'erden daher vom 18 . Juni ab
decken der Deutschen Reichsbahn , im

i/nlk/is . lux,

tieften den Sinn der Gedenkstunde für den To¬
ten . Eine reiche Fülle von Blumen schmückte den
Raum . SA . und HI . ehrten den Kameraden durch
Fahnenabordnungen . — Daß die Schulungsarbeit
der Partei trotz Einsatz sämtlicher Kräfte nicht
vernachlässigt wird , zeigte ein Sprechabend , in
dessen Verlauf aktuelle und politische Fragen
erörtert wurden.

Neuenbürg . Mit besonderer Freude wurde hier
die Nachricht von der Verleihung des Ritterkreu¬
zes an Hauptmann Otto Lempp  ausgenom¬
men . Hauptmann Lempp , am 17 . August .1918 in
Ludwigsburg geboren , ist der zweite Sohn des
letzten in Neuenbürg amtierenden Landrats
Lempp.

Birkenfrld . Mancher Erdbeerpflanzer hat es
vorgezogen , sein Erdbcerfeld umzupflügen und mit
Kartoffeln anzupflanzen . Er hielt diese Maß¬
nahme im Interesse der Sicherung unserer Er-

Der 1. FC Nürnberg erbält kamvflos den dritten
Platz der Deutschen Kutzdallmcisterschait . da der
HSV Grotz-Boru auf die Aiistraauna des Soleis
verzichtet bat , weil er nicht mehr in bester Besetzung
antreten kann.

Fußball vom Sonntag

HI / Stammheim — HI . Feldrennach 1 : 0

Von Anfang an war das Spiel schnell und
schön . Stammheim , das in der ersten halben
Stunde nur mit 9 Mann spielte , mußte alles
daran setzen , um die Vorteile Feldrennacks aus¬
zugleichen . Die tapfere Stammheimer Hinter¬
mannschaft konnte alle Situationen meistern . In
der 2 . Halbzeit wurde Las Spiel bei den Stamm-
heimern zügiger . Immer wieder rollten die An¬
griffe vor das gegnerische Tor / doch waren die
Schüsse zu ungenau . Erst in der 75 . - Minute
glückte Holzäpfel durch Strafstoß der vielumjubelte
Siegestreffer . — Schiedsrichter Ehnis leitete das
Spiel einwandfrei . W . Sch.

Die Division mit der Eisernen Hand
>Vllrtt. Osllcämpker besucken clie keimst KukimreiLlie scliiVÄb. Tapferkeit

Unter Kübrung von Ritterkreuzträger Obersi
Klocke trifft beute der Stotztrupp einer würt-
tembergisch -badifchen Stnrmdlvision zu einem Be¬
such unseres Gaues tn Stuttgart ein . Nach einem
Provaganbamarfch durch die Stadt wird ibm
Gauleiter Reichsstattbalter Murr  den Will-
kommgrutz der Heimat entbieten . Zum Abschluß
des ersten Tages werden die Gäste von der Fron!
einer Auffützrung der Over „Der Waffenschmied"
im Großen Haus der Württ . Staatstbcater bei-
wohnen.

nsg . ? L . In den Vormittagsstunden des
IS . Juni trifft aus dem Osten eine Abordnung
württembergischer Soldaten ein , um der Heimat
die Grüße und den Dank ihrer kämpfenden Söhne
zu überbringcn . und den Bund der Herzen noch
enger zu schließen . Schwer lastet die Sorge um-
die Heimat auf den Soldaten , aber sie tragen in
sich auch das stolze Gefühl , daß die Heiniat in
einem über alle Lobpreisungen erhabenem Helden¬
tum dem Bombenterror trotzt und mit unverzagter
Pflichterfüllung der kämpfenden Front würdig an
die Sette tritt . ,

Dafür wollen die Abgesandten der Württem¬
berg i s ch - b a d i s eh e n Sturm - Division
der Heimat danken . Sie wollen auch in den Kreis
der Jugend  treten , die , seelisch weit über ihre
Jahre hinaus gewachsen und gereift , im Bomben¬
hagel an Flakgeschützen steht oder , in den Fabriken
arbeitet ober neben ihren Schulpflichten sonstige
wichtige Aufgaben übernommen hap Sie wollen
diese miue Jugend kennenlcrncn , denn aus ihr
werden einmal viele als Kameraden neben die
alten Frontsoldaten treten und mit der Waffe
in der Faust diesen Krieg zur Erfüllung führen
helfen.

Wie die württenibergisch -badischen Sturmgrena-
diere tiefen Stolz empfinden über die Standhaftig¬
keit der Heimat , so darf die Heimat mit Bewun¬
derung auf den Heldenkampf ihrer Söhne an der
Front blicken . Die Sturm - Division , die unter dem
Wahrzeichen der Eisernen Hand des Rlttersl Götz
von Berlichingen kämpft , hat den Krieg gegen den
Bolschewismus von Anfang an mit höchster
Bewährung bestanden.  Sie setzte in den
aufwühlenden Junitagen des Jahres 1941 über
den Bug , durchstieß den Urwald vsu Bialowtcz
und stürmte die südliche Schuhstellung von Mogi-
lew . Sie erreichte über RoSflawl in Eilmärschen
den Jelnja -Bogcn , wo sie in einer Abwehrschlacht
großen Stils focht und die Gegenoffensive der
bolschewistischen Massen zum Scheitern brachte.
Mit dem Ucbergang über die Desna begann sie
danach einen Siegeslauf , der fle in wochenlangen
Kämpfen über Miasma und Moshaisk bis nach
Swenigorod vor die Tore Moskaus führte.

Zuerst endlose Regengüsse , die die an sich schon
schlechten Straßen In knietiefen Morast verwandel¬
ten , und dann ein Winter von einer Härte und
Grausamkeit , wie ihn der Oste « , seit Jahrzehnten
nicht erlebt hat , ließen den Vormarsch erstarre » .
Dann,ab «r . Mte Ü » bolschewistsich ^ Oflenside , « s

sibirische Kälte vorbereitet , ei » . Ritt zusammen-
gebiffenen Zähnen und mit Tränen der Wut sahen
sich die Grenadiere zum Ausweichen nach Westen
gezwungen . Drei Tage lang war die Division
eingeschlossen , dann durchbrach sie den Ring der
feindlichen Panzer und erreichte nach Ueberwin-
dung schwerster Mühsalen die ' neuen Stellungen'
ostwärts Gshatsk.

Immer härter wurden die Kämpfe . Die Division
ging durch das Feuer der Sommer - und Winter¬
schlachten 1942 . südlich Nschew , sie zerschlug An¬
fang 1943 die bolschewistische Offensive im Raum
Dmitrowsk , südlich Orel , und brach am 5 . Juli
1943 in die bolschewistischen Bereitstellungen der
großen Sommcroffcnsive im Raum nördlich Kursk
ein . In den nun folgenden Abwehrschlachten , vcren
Belastungen das Maß des menschlich Erträglichen
fast überschritt , zertrümmerte die Sturm -Division
die pausenlos heranbrandcndcu Bolschewisten , zer¬
schlug an einem einzigen Tag 32 An¬
griffe,  vernichtete an einem Tag 89 Sowjet-
panzcr und zog sich in wochenlangen Kämpfen in
voller Ordnung aus die befohlene neue Frontlinie
zurück.

Längst war die schwäbische Eiscnfaust zum
Schrecken ihrer Gegner geworden , als die Division
im Herbst 1943 die Stellungen zu beiden Seiten
der Rollbahn Orscha — Smolensk bezoa und sich
als lLperriegci vor Vas wi'chtige ReMbahnkreuz
des Mittelabschnitts legte . I » ' süns Rollbahn - ,
schlachten hielten die schwäbischen Sturmgrenadicre
gegen eine gewaltige feindliche Uebcrmacht stand
Ihre Tapferkeit und ihre unbeugsame Härte füg¬
ten unter dem Befehl des Eichenlaubträgers Gene¬
ralleutnant Traut  zu altem Ruhm neue glanz¬
voll « Bewähnrng . Der Feind mußte seine vergeb¬
lichen Durchbruchsversuche mit ungeheuren Opsern
bezqhlen.

„Württemberg hat nur gute Divisionen " schrieb
General Ludendotff nach , dem Weltkrieg und die
Sturm -Division hat sich in diesem Krieg wieder
jener hohen Anerkennung würdig gezeigt . Sie wird
geführt von einem General , der mit unbeugsamer
Energie in den schwersten Stunden zuversichtlich
mitten unter seinen Sturmgrcnadieren ist . Von
seinem Geist beseelt , wuchsen Offiziere , Unteroffi¬
ziere und Sturnigrenadiere zu einer stahlharten
Gemeinschaft zusammen , die sich überall , wo sie
eingesetzt wurde , zum Beherrscher des Kampf-
feldcs erhob . Zwei Eichcnlaubträger , 26 Ritter¬
kreuzträger und 22 Träger der Ehrenblattspange,
die für die Nennung im Ehrenbiatt des Deutschen
Heeres verliehen wird , zählt die Division zu den
Ihrigen . 1268 Sowjetpanzer vernichtete st« im
bisherigen Verlauf des Ostkrieges . Fünfmal wurde
sie ehrend in den Wehrmachtberichten genannt.

Der Kampf der Sturm -Division ist das Hohe¬
lied der deutschen Infanterie schlechthin , . ist leuch¬
tendes Sinnbild dafür , daß die Infanterie heute
wi « e« st di « schkachtentscheidend « Waffe ist.

8, -isssde -rtckeee l^ eiisdeit
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Cs erfolgte keine Antwort . Nur sklavisch -trotzigr
Blicke blitzten dem Fragenden aus heimtückischen
Augen entgegen . Doch der eine mit den scheel blik-
ke : ' en Triefaugen hatte sich gefaßt.

„Das Holz ist nicht allein für die Reichen da ",
knurrte er wie eine gebändigte wilde Bestie . „ Es

, wuchst auch für die armen Leute !"
. „ Halunke !" sprühte ihn Walter an . „ Ja , das

Holz wächst für alle Mensche » , es -ist aber ein
großer Unterschied dabei , wie es erworben wird.
Wen » euch Holz fehlt , dann meldet euch bei mir.

^ aber stehlt es nicht wahllos dort weg , wo das
Büumefüllen ein Frevel ist/ ' »

„Es ist Holz genug da " , sagte der Scheele.
„Aber es ist nicht vorhanden , uni gestohlen zu

werden . Das gäbe eine tolle Geschichte , wenn jeder
nach eigenem Gutdünken sich das hotte , was ihm
gerade so paßt . Unheimlich haben Leute eures
Schlages in den letzten Tagen hier in den Wäl¬
dern gewütet , und vom Wild ist nicht viel übrig ."

„Wir sind keine Wilddiebe " , knurrte der andere,
ein kleiner vierschrötiger Kerl mit Stirnlocke und
Tellermütze . „ Wir wollten uns nur ein paar
Stangen holen , die hier doch überflüssig sind . Was
kann uns schon deswegen groß passieren ? Lallen
Sie uns laufen , das ist besser für Sie . Sie ha¬
ben es ja gesehen , der Tschepan ist Ihnen ent¬
wischt , und wenn wir auch eingekocht werden , er
und unsere Genossen werden uns rächen ."

. - Ihr gebt also zu , daß ihr zu der Bande ge¬
hört , die hier in den Wäldern schon immer ihre
Gastrollen gegeben hat ? "

„Wir geben gar nichts zu . Wir gehören auch
zu keiner Bande " , schrie der Scheele . „ Wir sipd
klassenbewußte Proletarier . "

„Verhetzt und verdummt ' seid ihr , und die Ar¬
beitsnot steht mit euren Verführern im Bunde.
Aber ihr wollt euch lieber von Betrügern und
Strohköpfen leiten lassen , als von Männern , die
das Gute für euch wollen ."

,Zch hätte euch diesmal noch laufen lassen " ,
bebte er , „ ich verstehe es . wie Not und Armut
wirken , aber dummdreiste Frechheit lasse ich nicht
gelten . Jedes weitere Wort ist überflüssig . Vor¬
wärts ! Fünf Schritte vor mir her !" >

„Und wenn wir hber stehen bleiben ? " höhnte
der Scheele . „ Was wollten Sie beginnen ? "

„Euch Beine machen !" flammte Walter auf. . .
und weil er einsah , daß es nicht leicht sein würde,
die wüsten Burschen von der Stelle zu bekommen,
wars er den Drilling über den Rücken und zog die
Pistole . „ Ihr bildet euch natürlich ein ", fuhr er
fort , „ daß ich nicht zum Aeußersten entschlossen
wäre . Soll ich euch noch einmal meine Fäuste
fühlen lassen oder soll ich von der Schußwaffe Ge¬
brauch machen ? Ich zähle bis drei . .

Walter blitzte sie aus seinen graublauen Augen
so gefährlich und droherid an , daß sie c ! ,geschüch¬
tert seinen Worten Folge leisteten und vor ihm
hergingen.

Auf halbem Wege zum Gutshause stießen sie
auf zwei Aufsichtsjäger . Diesen übergab Walter
die Holzfrevker . Mochten die sie zur nächsten Gen¬
darmeriestation bringen . Es widerte ihn an , noch
länger in Gesellschaft der verkommenen und ver¬
rohten Burschen durch den friihlingsduftenden
Wald zu gehen.

Die Sonne stand hoch über den Laubkronen und
warf ihre blanken Strahlen auf den Waldweg.
Ein halbverdursteter Bächlein schlich sich an ihm
entlang , mühsam sich durchwindend unter dem
überwuchernden wilden Gewächs von Gras und
Krautwerk . Eine gelbe Bachstelze wippte dort , wo
das Wasser klar zutage , trat . Meisen piepsten im
Brombeergerank und Finken und Ammern lärm¬
ten durcheinander . Im Buchenhochholze aber ries
der Kuckuck.

Wieder waren Monate ins Land gegangen.
Eine schwere Zeit war es gewesen für Walter
und seine Forstbeamten . Mann konnte der Holz¬
diebe und Wilderer nicht Herr werden . Wohl
hatte man wieder einige Frevler dingfest machen
können , aber dafür waren zwei Förster aus dem
Hinterhalt schwer angeschoffen worden . Der eine
war inzwischen wieder genesen , aber der zweite
lag noch hoffnungslos im Hospital . So war es
Herbst geworden und die Nächte waren beklom¬
men von Nebelfeuchte und Finsternis . Darin gab
es nichts Lebendiges , keinen Laut , kein Flügel¬
schlagen . nicht einmal einen Vogelsthrei . In den
Hecken hingen weichlcibige , culenflugelige Nacht¬
schwärmer , schon halb erstarrt , um erst wieder
mit der ausgehenden Sonne zum Leben zu er¬
wachen.

Dann aber ward es ein Herbsttag , der wie
ein Gottesgeschenk strahlend und leuchtend über
den Landen lag.

^Walter schritt , nur mit dem schweren Spazier¬
stock bewaffnet , durch seine Wälder . Er wollte zur
Bahn , um zu der nur eine Station entfernten
Großstadt zu fahren . Mm hätte allerdings auch
zu Fuß hingehen oder mit dem Wagen hinsahren
können , aber Walter hatte noch Langhalzwngen
bei der Station anzufordern.

Es ist vielen Menschen eigen , daß sie ihr an¬
gestrengtes Nachsinnen und Grübeln einem schein¬
bar ganz nebensächlichen und gar nicht dahinge¬
hörenden Gegenstand oder irgendeiner Person,
die sie einmal früher kennenlernten , zuwenden.
Das kommt ganz von selbst und man weiß sich
diese Abwegigkeit der Gedanken vor dem , was
man vorhai , tticht zu erkläre » .' Man gibt sich
auch keine Rechenschaft darüber , sondern sinniert
und grübelt nur.

So erging es auch Walter . Plötzlich war er
mit seinen Gedanken am Kogelwege . Er hatte
schon oft an diesen Weg gedacht , und er war da¬
von überzeugt , daß auch eine an ihn dachte , von
der er nicht wußte , wie sie lebte und atmete . Da¬
mals , als er sie zum erstenmal sah . war es auch
so ein sonniger Herbsttag gewesen . . . Scharlach
und Gold , Bronze und Ocker.

Walter wurde des Irrwegs seiner Gddanken
gewahr . Aber das erschien ihm gerade so recht
zu sein . Er sah sie im Geiste nebeft sich sitzen auf
dem rissigen Stamme , wie der tobasklare Herbst
schein in ihrem dunkelblonden Haar glänzte . Wi¬
ste mit den feinen Händen spielte und ihn an-
lächelte . — Wie sie nun leben mochte ? Warum
hatten sie sich nicht zusammengefunden , die sich
doch für einander geschaffen schienen ?.

Er seufzte leise auf.

(Fortsetzung solgy



Schwäbisches Land
Oie Gaubauptftaöt meldet

Frau Josefine Wamsler  in Stuttgart -Bad
Cannstatt , Marienbader Straße 42, ist am 10. Juni
im hohen Alter von 99 Jahren verstorben . Frau
Wamsler war die älteste Einwohnerin Stuttgarts.
Sie stammt von Heuchlingen , Kreis Aalen , und
hat vier Kriege miterlebt

Ritterkreuz für Obergefreiten aus Stuttgart
cknd. Stuttgart . Der Führer verlieh das Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes an Obergefreiten Lud¬
wig Prommesberger,  MG .-Schütze in einem
sächsischen Plmzergrcnadier -Regiinent , der am 2V.
Januar 1911 in Stuttgart als Sohn eines
Montageleiters geboren wurde und von Berns
Maurer ist.

Berufswettkampf bei der Wehrmacht
Stuttgart . Zum ersten 'Male wurde im Rahmen

des Kriegsberufswettkampses der deutschen Jugend
1944 auch bei der Wehrmacht der Bcrufswettkampf
durchgesührt . Aus 36 Standorten hatten an ihm
547 Teilnehmer und Teilnehmerinnen teilgenom¬
men. Von den beteiligten weiblichen Verwaltungs¬
angestellten und Jnngstabshelferinnen des Wehr¬
kreises V schnitten 28 mit überdurchschnittlichen
Leistungen ab, und eine Teilnehmerin , die Ver¬
waltungsangestellte Lore Held,  stand bei dem
Breslauer Reichsentscheid mit nur .. 0,4 Punkten
Unterschied hinter der Reichssicgerim Die Gau¬
siegerinnen wurden dieser Tage dem Befehlshaber
im Wehrkreis V und im Elsaß , General der Pan¬
zertruppe Veiel,  vorgestellt , der ihnen mit sei¬
nen Glückwünschen und dem Dank für ihre Lei¬

stungen die Siegerplaketten überreizte.

RAO -Inspektion lV Südwest
Stuttgart . ' Der Reichsarbeitssührer hat mit

Wirkung vom 1. Juli für den Reichsarbeitsdienst
(Männer ) fünf RAD .-Jnspektionen im Reichsgebiet
aufgestellt. Dabei wurde zum Inspekteur für die
RAD .-Jnspcktion IV (Südwest ) Gencralarbeitsfüh-
rer Schmück ! e ernannt.

Jedem Dorf feine Anfallhilfsstelle "
Stuttgart . Das Deutsche Rote Kreuz  seht

trotz seines mannigfachen Kriegseinsatzes auch seine
übrige Tätigkeit fort . Das gilt bersonders für die
Errichtung von Unfallhilfsstellen . Hier lautet das

-Ziel : Jedem Dorf eine Unfallhilfsstelle . Es leuch¬
tet ein. daß gerade im Kriege bei dem kriegsbe¬
dingten Aerztemangel die Unfallhilfsstelle für die
Zivilbevölkerung , besonders auf dem Lande , noch
bedeutsamer ist als im Frieden . Wenn man nun

berücksichtigt, daß die Unfallhilfsstellen vom April
1939 bis Ende 1943 über siebzehneinhalb Millionen
Hilfeleistungen zu verzeichnen haben , so wird hier
ein sehr beachtlicher Mitkämpfer für die Bolks-
gesundheit sichtbar. In der gleichen positiven Weise
wirkt sich die vom DRK . entsprechend den Ver¬
einbarungen vollzogene sanitäre Kurzausbildung
für Angehörige großer Organisationen aiis . Dis
längste Bilanzzahl lautet hier : 545 000 Ausgebil¬
dete in über 22 000 Lehrgängen.

Wegen fahrlässiger Tötung vor Gericht
Stuttgart . Der 43 Jahre alte Wilhelm S . aus

Waiblingen  wurde von der Strafkammer
Stuttgart wegen fahrlässiger Tötung und Körper¬
verletzung zu vier Monaten Gefängnis  ver¬
urteilt . Er hatte als Lenker eines Lastkraftwagens
in der Waiblinger Straße in Bad Cannstatt kurz
nach Ueberholen eines im Anfahren begriffenen
Straßenbahnzugs infolge von Schuttablagerung
auf seiner Fahrbahn etwas nach links ausweichen

dt de» Rückspiegel nach de« Steahanbahnzug ent¬
ging eS seiner Aufmerksamkeit , daß zwei in glei¬
cher Richtung gehende Personen , Vater und Toch¬
ter , vom gleichfalls versperrten Gehweg herunter in
seine Fahrbahn getreten waren . Beide wurden
überfahren , wobei der Vater tödlich und die Tochter
erheblich verletzt wurde.

Nicht aa die Wagentüre lehnenl
Laupheim . Bei einer Fahrt in einen: Kraftwagen

lehnte sich ein Mädchen an die nicht ganz verschlos¬
sene Wagentüre . Diese öffnete sich und das Mäd¬
chen stürzte aus dem Kraftwagen.  Ein
Glück war es, daß der Kraftwagen sich in lang¬
samer Fahrt befand und das Mädchen dadurch mit
leichteren Verletzungen davonkam.

«-

N82. Ludwigsburg . Innerhalb kurzer Zeit konnte
nun auch in M etter nzimmern  ein Kinder¬
garten der NSB . durch Kreishauptamtsleiter
Dr . Schrcdl seiner Bestimmung übergeben werden.

Bchstetlcn, Kr. Biberach . Der 67 Jahre alte
Bruckmirt Anton Magg  stürzte von der Leiter und

einem Postamt werden täglich Tausende von Biick
sendnngen, zu denen noch Tausende von PäM»
kommen, sortiert und wcitergeleitet. Diese -mvak
tige Arbeit könnte niemals geschafft werden
nicht die Postleitzahl alles vereinfachenwürde und
die Wetterleitung der Postsendung dadurch so rM

_ vonstatten ginge. Man muß der Reichspost fjst
diese gewaltige. Leistung eine große Anerkenn,nv
zollen. "

müssen, während er auf die Geleise kam. Beim Blick I övg sich schwere Verätzungen am rechtem Arm zu.

Wsrm«ir die Postleitzahl nicht versessen Wen
8ie verbürgt 8LkneIl8te kiiek - unä ? 3c1rcken2U8te1IimZ -

An uns darf es nun ^ nicht liegen , daß diese
Arbeit verzögert wird. Darum wollen wir die
Dtahnung der Post beherzigen und die Briefsachen
und Paketsendungen mit sauberer Anschrist voll
lem Absender und — nicht zu vergessen -ei
.richtigen Postleitzahl versehen. Auf allen Post,
ämtern ist jetzt das genaue Postleitzahl-Verzeichnis
zu erhalten.

Kultureller Kuncll ? l,^
Musik im Almer Münster

Es braucht immer eine gewisse Zeit , bis sich
die Menschen an eine neue Einrichtung gewöhnt
haben . So ist es auch mit der vor einigen Mo¬
naten eingeführl ^n Postleitzahl . Der Großteil
aller Volksgenossen jetzt zwar heute schon die Zahl
im Kreis neben den Bestimmungsort und versieht
auch den Absender mit der entsprechenden Post¬
leitzahl ; manche haben es jedoch noch immer nicht
begriffen.

Warum die Postleitzahl eingefnhrt wurde , ist
schnell gesagt . Der Reichspost stehen heute nicht
mehr durchweg geschulte Beamte zur Verfügung,
die die Postgevgraphie einwandfrei beherrschen,
denn in den Aemtern arbeiten jetzt vielfach Hilfs¬
kräfte und auch zahlreiche Ausländer , die kaum
richtig Deutsch lese» können . Eine Zahl zu erfas¬
sen ist für sie jedoch leichter , und wenn sie danach
die aus - und eingehende Post sortieren können,
geht es bedeutend schneller und zuverlässiger . Das
Reichsgebiet ist deshalb in 24 Briefleitge¬
biete  eingeteilt worden , die sich den Gauen an¬
passen. Jeder Gau hat einige Briefleitstellen , die
den Postverkehr für das ganze Gebiet bewältigen.
Die frühere Sortierung durch die Bahnpostbeam¬

ten in den Zügen entfällt damit zum größten
Teil.

Der Absender , der seinen Brief gewöhnlich in
den Briefkasten steckt, wird nun wissen wollen,
welchen Weg dieser geht . Die Postsachen aus den
Briefkästen werden von den die Entleerung vor¬
nehmenden Beamten zur Briefsammelstelle ge¬
schafft. Alle die noch nicht sortierten Sendungen
von zahlreichen Aemtern des Bezirks werden hier
in der Briefsammelstelle erfaßt und nach demsel¬
ben System wie in der Leitstclle sortiert und auf
den richten Weg gebracht . Tie abgehende Post
wird also schon vom absendendcn Postamt nach
Briesleitgebieten zusammengestellt und geht ge¬
schlossen an die für einen bestimmten Bezirk in
Frage kommende Bricflcitstelle , von der aus die
Verteilung tm die Empfänger vorgcnommen wird.

Es ist also möglich , daß ein abgchender Brief
in wenigen Minuten hier einsortiert wird und be¬
reits kurz darauf seinem Zielort entgegenfährt.
Denn die Briefsachcn werden sofort in die Bahn-
züge anfgeliefert , so daß für sehr schnelle Zu¬
stellung Sorge getragen ist. Auch hier wird der
tägliche Eingang stets restlos anfgcarbeitet . In

Unter der Leitung von Prot . Dr . Hermann s - i
l er - Stultaart bringen die Ulmer -Miinster -Oracb
konzcrte dieses Sommers eine Reibe nauiÄ ..
Gäste . Nachdem Prof . Dr . Keller selb » dem eL
Konzert mit Ser Dlirchsiibrnno eines reinen « aL
Programms gleich eine besondere Bedeutsamkeit^
geben Satte . Sob sich das folgende besonders dar»
die Eigenart der Bottragsfolge heraus , in deren
Mittelpunkt grolle Werke von Kaminiki und IM
Haas standen . Namentlich mit der höchst lelbitän.
Ligen Durchfübrnng der groben Cboralsonate
Kammski wurde ihnen Wilhelm H o r k c l - Niim.
berg ein recht beachtenswerter Vermittler . Recht de.
reichernd empfand man dabei auch die Mitwirkiim,
der begabten Geigerin Gertrud N ö tt g a r - Zirau.
bing , welche die Kirchcnlvnate tiir Geige und Lraei
von Josef Haas sebr fein und eindrucksvoll brech,-
Auch an , dritten Konzert bekamen wir wieder ei»
einheitliches Bach -Programm Lurch Dr . Minor
D ob r n - Braunschweig , die schon einmal mit einem
Gastspiel die allgemeine Aufmerksamkeit anzoa Tie
Art . wie sie die groben Tocsaten entwickelt , aus der
vollen Sicherheit des Wesens und des Könnriis
heraus ist vorbildlich , die erreichte Monumentalität
ergreifend , und dann in den Cboralvottvielei , die
seine Hcraiksarbciinng der einzelne » Stimmen noch
von ganz besonderer Reife zeugend.

Trucke Lckulrc -älbreckt

von 22.25 bis 4.50 '

Druokr 0sisirIilL86r'»eks Luokclruckersi
Lsit ist L>roisUs1o 7

Giiltlingen , 15. Juni 1944

Unfaßbar hart traf uns die schmerz¬
liche Nachricht , daß unser lieber

Sohn , Bruder , SckNvager und Neffe

Grenadier Hermann Bäuerle
Inhaber des E .K. 2. Klasse

im Osten in höchster soldatischer Pflicht¬
erfüllung >m Alter von 19 Jahren am
21. April 1944 wie sein Bruder Christian
sein Leben für Großdeutschland und seine
geliebte Heimat gab.

In tiefem Leid
Die Eltern . Christian Bäuerle und Fra«
Christiane , geb. Borkhardt . Die Brüder:
Wilhelm , z. Z . Wehrmacht ; Fritz , z. Z.
Italien ; Otto und Gottlob . Die Schwe¬
stern : Elsa Weik, geb. Bäuerle , mit Gatten
Erwin Weik, z. Z . im Osten ; Ella , Helene

und Gertrud , sowie alle Anverwandte.
Trauergottesdienst : Sonntag , 18. Juni,

nachmittags Uhr.

Bad Temach , 14. Juni 1944

Todesanzeige

Unsere liehe treubesorgte Mutter

Christine Genth
- geb. Wurster

durfte unerwartet rasch heimgehen.

In tiefem Schmerz
Die Kinder : Eugen Genth « it Familie.

Lina Weber , geb. Genth , mit
Gatten , z. Z . im Osten,
und Kind

sowie dir Geschwister.

Beerdigung Freitag 14 Uhr.

Calw , 11. Juni 1944

Unsere liebe treusorgende Mutter , Groß¬
mutter , Schwester und Tante

Frau Eugenik Krauße
geb. Ziegler

Oberpostmeisters -Witwe

ist am Sonntagabend nach kurzen schweren
Krankheitstagen im Alter von nahezu
74 Jahren heinigegangen.

In tiefer Trauer
Rechtsanwalt vr . Krautze in Zwickau (S .),'

z. Z . Oberleutnant u . Batl .-Adjutant
im Felde , u . Fra « Stefanie geb. Rup-
pert , mit Tochter Lore.

Frau Johanna Dinkrlacker , geb. Ziegler,
mit Tochter Rut.

Beerdigung Heute-Donnerstag , nachmittags
5 Uhr

Stadt Calw

Achtet auf den Kartoffelkäfer!
Alle Kartoffel - und Tvinatenpflaiizungen müsse» sorgfältig über-

- wacht werden . Der Suchdienst wird in Calw jeden Donnerstag
i nachmittag durchgesührt . Zu gleicher Zeit haben die Kleingärten-
besißer ihre Kartoffel - und Tomatenpflanzungen abzusuchen.

Jeder Kartosfeikäferstind ist mir sofort zu melden.

Lalwj den 13. Juni 1944.
Der Bürgermeister : Göhner.

Oberschwandorf , 13. Juni 1944

Todesanzeige

Mein lieber Mann , unser guter sorgen¬
der Vater und Schwiegervater

Ernst Erhard
Eägewerksbefitzer

wurde heute im Alter von 58 Jahren durch
den unerbittlichen Tod schnell und un¬
erwartet von uns genommen.

In tiefem Leid
Alma Erhard , geb. Bölkner
Ilse , geb. Erhard , mit Gatten

Hans Opitz
Rosemarie , Lore
«nd alle Angehörigen.

Beerdigung Freitag 14 Uhr.

NS .-Frauenschast
Jugendgruppe Nagold

Donnerstag , 15. Juni 1944, 20 Uhr
Heimabend

im Heim . Pünktliches und vollzähliges Erscheinen Pflicht.

/
Habe eine» Transport

Schaffochsen
in der Stallung des Gasthofs «zum goldenen Stern " ln
Altensteig (Telefon 232), wozu ich Kaufliebhaber freundlich
einlade . "

Ernst Gaiser, Biehhandiung, Vaiersbronn

Der Reichsminister für Rüstung.

Biete Oberleintuch , fast neu;
suche dafür Strümpfe Gr . 8ZL
bis 9, farbig . Angebote mtter
N. F . 138 an die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald -Wacht " .

Biete zirka 15 Zentner Stroh,
suche

Brennholz
Vmzmz Miller Witwe
Bollmarittgen , Kr . Horb
Nagolder Straße 3

Wo findet Familie (ärztliches
Zeugnis ) mit 2 kleinen Buben
auf 14 Tage ab Mitte Juli d. I.
Erholung ? Bad Liebenzell oder
BadTeinach bevorzugt imTaujch
«egen schön möbl . Zimmer in
Ludwigsburg bei Stuttgart . An¬
gebote erbeten unter E. T. 104
an die „Schwprzwald -Wacht " .

Grüß . MetallhandelS -Unter-
nehmen sucht in Württemberg,
möglichst Nähe Stuttgart oder
Heilbronn

offen oder gedeckt mit Bahn -,
möglichst jedoch auch Wasser¬
anschluß zu kaufen oder zu
miete «; Preisangebote unter
K. S . 72 an die „Schwarz-
wald -Wacht " .

Wein««nd Mostfüffer
von 50 bis 2000 Liter kauft In¬
dustriebetrieb in Württemberg.

Angeb . unter G . K. 1238 bef.
Ann .-Exp . Carl Gabler GmbH .,
Münch « ^ Theatinerstr . 8/1.

Gärtnerin sucht 1 Paar

Rohrstiefel
Gr . 41. Gebe dafür zweirädrige«
Karren . Wer , sagt die Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald -Wacht " .

öeuMv - ein rarer kiliv l

iVer gerne knipst , cksr Srgert
«ick, verm Lesrspsn vergriffen
l»t, wobei er wokl versekent-
lick cken ksilmbecksrkcker krönt
vergiüt.

zu kaufen : Kommode,
Bettroft sowie einige

Suche
Schrank,
Stühle.

Wer , sagt die Ges
„Schwarzwald -Wacht " .

der

Nkrck Äc aus « «ism

o/ckdettr« - di»" ,//«' -
mack «««></ AS/rkke t«« tt //äVZr «/ervta»

rs s «H/Aer » ««>«/ Hk»« ?«,

und Kriegsproduktion , Chef der
Transporteinheiten Speer,

Berlin l>l>V 40, Alsenstr . 4, Tele¬
fon 1165 81, sucht:

Kraftfahrer , Kraftfahraulern-
linge , Fachkräfte der Autobrauch«
aller Art , Vulkauiseure , Stell¬
macher , Ingenieure , Maschiuen-
üuchhalter (-inuen ), Adrema -Prä-
ger (-inuen ),Zahntechniker (-helser1,
Anlerulinge für Zahntechniker,
Köche, Schuhmacher , Kontoristin¬
nen , Stenotypistinnen , Schneider.

Einsatz im Reich und den be¬
setzten Gebieten . Meldung auch
über das zuständige Arbeitsamt.

Suche im Tausch einen noch
guterhaltenen

S? 8.Motor
biete einen generalüberholten
3 ? 8 -Motor und entsprechenden
Wertausgleich.

Michael Lörcher , Bauer
Spetzhardt , Kr . Calw

Sch«hta«fch
Gebe schwarze Lederhalbschuhe

Gr . 38 mit halbh . Absatz sowie
Sommerschuhe Gr . 37, jeweils
sehr gut erh ., geg. schwarze Sport¬
schuh« und Sommerschuh « je
Gr . 38. Wer , sagt die Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald -Wacht " .

Verkaufe » da überzählig , junge
starke «Uh
8 Liter Milch gebend.

«h. Pro», «ltbulach

Da, > btwlen viv cki« Uoloruirx
von VLscko «m 8smst «g nsck
Lslv , lleckelstroLs 25, i«t r . 2 . mit
eigenem kskrreug nickt möglich.
8odglck eine Regelung getrokkeo ist,
velcke ick 2eit unck Ott Mitteilen.

Lottlol » Dieter
kack Toinack

suchtSchwerkriegsbeschädigter
guten , evtl , gebrauchten

Radio
zu kaufen oder gegen Bürowaud¬
uhr (helleichen ) zu tauschen.

Schrift !. Angeb . unter Z . N. 188
an die „Schwarzwald -Wacht " .

Verkaufe zwei
Kalbi««e«

29 und 33 Wochen trächtig.
M . Pfrommer , Unterkollbach

Schönes Ri«d
gedeckt, verkauft

Jakob Hermann , Seitzental

Eine 30 Wochen trächtige
Rutzlmh

verkauft
Gg . Bolz , « iiltlingen

Einen schweren

Schaffachfe«
verlaust

Jakob Schönkeaer
Uutrrreichenback

lOn/kun v/ecx tisgkünkj. r«i>

Monig Luckyr in V/kLX-Oläram.
hvikH rsg»ffrasn«ji»

tr», ainSrV/LLX-VsrlcovkatsIl«ocl«r

porlstaet»gsklsblon«chnrslg»
von 6« Lokr. unci Veeruek»Icö<1i»
ö.v/ecx L co . (17oj 0Nln'gSk»,KoL

6iant kaut» Aue6«k mvn»6tz!><̂ar»
kknöklkvng! Ooron mürr«n all»
Oestügelliollat»lssnrv clonkao v,i»

V«rkkouck»k von klven, äse

bll7M/k/0ö

Oroüksnckelskirms ruckt vom
lierLteller üslanterlo - uack llvrr-
varou , tlauikalt - unck lmluskie-
deckark«»rtikel.
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